
Alte Kirche 401

HIC dUus, dass uch die altere Lıteraturren konkret den Golgota muit dem Memeortal-
Kreuz als dem Ziel der A4AUS er Welt herbeı des Jh.s berücksichtigt. ihrem FOT-
strömenden Völker“ (E Eıne aUS$SC- schungsüberblick geht eın auft die Per-
zeichnete Deutung des Apsismosaiks VOoO  e} SO  a Justins, auf die Textgeschichte, führt
anta Pudenzlana ın KO  3 durch den V{f eın In das J. hierbel VOIL em 1n die

verschiedenen Ansatze, das Judenchris-
Kirche verbreiteten un ZU Testen Be-
zeıgt, WI1E sehr solche edanken sich in der

tentLum un! das Verhältnis VO Juden
standte1il VO. iturgle, Verkündigung un un! Tısten beschreiben Dıe Fragen
Kunst wurden. Aus dem Instrument des nach TeESsSa un Gattung des lextes
€Ss 1st eın Kraftfeld geworden, das die WI1e nach Traditionen, dıie ustın verarbei-
ILWelt durchdringt, die amonen VCI- tete, schlielsen sich gibt einen bDer-
treibt un! als Zeichen des Jerusalem blick über biographische Nachrichten, da-

bei ne1g sS1C dazu, das philosophische Itı=Ste dem die Völker wallfahren FEiıne
Rezension kann leider immer L1UT hinwei- dial.2) als biographisches Zeugn1s
SCI1 un ZUILI Lekture einladen. Diese Arbeit werten, un! Tag nach der Zeiıt, 1n der
zeichnet sich durch Materialreichtum un! „die Disputation miıt yphon stattgefun-
gekonnte Darstellung aus ESs 1st der faszı- den aben  4 könnte GEZ} informiert
nierende Einblick 1n 1ıne theologische Ent- über die Justin zugeschriebenen er

un! die apologetische Sıtuation, aufi diewicklung, ın der Volksirömmigkeit un!
Bindung lokale Traditionen die theolo- uch der Dialog iıne Antwort g1ibt E  —
gische Denkrichtungen vorgaben un! ach hat I1lall sich das „rabbinisch gC-
FEnde einer weılt gefächerten Kreuzes- pragte Reformjudentum, das sich schon
theologie un! Ikonographie uührten. Fur VOT formiert atte  M4 (2E) als das egen-
den westlichen eser sich die Lektüre über Dialog vorzustellen, während das
UuIMSsSo mehr, da s1e einem besseren un:! Judenchristentum, wobel ZUr der

Definition die TDeıten VOo Danieloutieferen Verständnis vieler der Ostli-
chen Christenheit führt, In deren ittel- un Mimouni hervorgehoben werden,
pun das Kreuz ste. 1M Dialog L11UT Rand rwähnt werde.

Bonn Wılhelm-Peter Schneemelcher Dennoch versteht den Dialog N1IC als
jüdische Adressaten gerichtet, sondern

als einen JEXT: der 417 Konkurrenz E
dischen Missionsschriften“ wWI1e leseRudolph, Anette „Denn wir sind Jenes 'olkAlte Kirche  401  durch aus, dass R. auch die ältere Literatur  ren konkret den Golgota mit dem Memorial-  kreuz als dem Ziel der aus aller Welt herbei-  des 19. Jh.s berücksichtigt. In ihrem For-  strömenden Völker“ (172 ). — Eine ausge-  schungsüberblick geht R. ein auf die Per-  zeichnete Deutung des Apsismosaiks von  son Justins, auf die Textgeschichte, führt  Santa Pudenziana in Rom durch den Vf.  ein in das 2. Jh., hierbei vor allem in die  verschiedenen Ansätze, das Judenchris-  Kirche verbreiteten und zum festen Be-  zeigt, wie sehr solche Gedanken sich in der  tentum und das Verhältnis von Juden  standteil von Liturgie, Verkündigung und  und Christen zu beschreiben. Die Fragen  Kunst wurden. Aus dem Instrument des  nach Adressat und Gattung des Textes so-  Todes ist ein Kraftfeld geworden, das die  wie nach Traditionen, die Justin verarbei-  ganze Welt durchdringt, die Dämonen ver-  tete, schließen sich an. R. gibt einen Über-  treibt und als Zeichen des neuen Jerusalem  blick über biographische Nachrichten, da-  bei neigt sie dazu, das philosophische Iti-  steht, zu dem die Völker wallfahren. - Eine  Rezension kann leider immer nur hinwei-  nerar (dial.2) als biographisches Zeugnis  sen und zur Lektüre einladen. Diese Arbeit  zu werten, und fragt nach der Zeit, in der  zeichnet sich durch Materialreichtum und  „die Disputation mit Tryphon stattgefun-  gekonnte Darstellung aus. Es ist der faszi-  den haben“ könnte (17). R. informiert  nierende Einblick in eine theologische Ent-  über die Justin zugeschriebenen Werke  und die apologetische Situation, auf die  wicklung, in der Volksfrömmigkeit und  Bindung an lokale Traditionen die theolo-  auch der Dialog eine Antwort gibt (21).  gische Denkrichtungen vorgaben und am  Nach R. hat man sich das „rabbinisch ge-  Ende zu einer weit gefächerten Kreuzes-  prägte Reformjudentum, das sich schon  theologie und Ikonographie führten. Für  vor 70 formiert hatte“ (27) als das Gegen-  den westlichen Leser lohnt sich die Lektüre  über im Dialog vorzustellen, während das  umso mehr, da sie zu einem besseren und  Judenchristentum, wobei zur Frage der  Definition die Arbeiten von Danielou  tieferen Verständnis vieler Feste der östli-  chen Christenheit führt, in deren Mittel-  und Mimouni hervorgehoben werden,  punkt das Kreuz steht.  im Dialog nur am Rand erwähnt werde.  Bonn  Wilhelm-Peter Schneemelcher  Dennoch versteht R. den Dialog nicht als  an jüdische Adressaten gerichtet, sondern  als einen Text, der „in Konkurrenz zu jü-  dischen Missionsschriften“  wie  jese  Rudolph, Anette: „Denn wir sind jenes Volk ...“.  Die neue Gottesverehrung in Justins Dialog  ebenfalls Heiden anspricht, und schließt  mit dem Juden Tryphon in historisch-theolo-  sich damit den Überlegungen von B.R.  ‚gischer Sicht (  =  F  Hereditas 15), Bonn  Voss an. Die Annahme heidnischer Adres-  (Borengässer)  1999  308 5  geb.,  saten entspricht dem von R. herausgear-  ISBN 3-923946-42-2.  beiteten Grundzug justinischer Theologie,  nämlich der Ablösung einer partikularen  Die Arbeit von R. ist von einem systema-  Religion durch eine universale, und kann  tischen Interesse an Justins Dialog mit Try-  die Eingangskapitel des Dialogs integrie-  phon geprägt. Sie sucht nach einem Ge-  ren, in denen Justin seinen Weg von der  samtkonzept Justins, will die theologische  Philosophie zum Christentum beschreibt.  Dennoch bleibt eine gewisse Spannung,  Leistung Justins aufzeigen und die Struk-  da R. weitgehend dem Duktus der Schrift  tur seiner Theologie erschließen. Dies ge-  schieht im zweiten Teil der Arbeit, dem  folgt und den Text als eine jüdisch-christ-  versteht. R.  eigentlichen Hauptteil (83-265), der eine  liche  Auseinandersetzung  weitgehend werkimmanente Analyse des  schreibt,  dass Tryphon die  strittigen  Textes enthält. Um dennoch den Text Jus-  Punkte einbringt (83). Aber was sind strit-  tins historisch zu verankern, wird in einem  tige Punkte für einen heidnischen Leser-  kreis? Zu Jes 42,6f. heißt es: Die „Stelle  ersten Teil detailliert in die Forschungsge-  schichte eingeführt (7-82). Die Arbeit  (dient) dazu, Tryphon zu überzeugen,  schließt mit einer Auswertung (266-274).  dass anstelle derjenigen unter den Juden,  Der Dialog mit Tryphon wurde, sieht  die Christus verfolgt haben, nun die Hei-  man von den Eingangskapiteln ab, lange  den, die an ihn glauben, das Erbe Gottes  von der Forschung vernachlässigt. Die Ar-  erlangen werden“ (113). Aber wen will  Justin überzeugen? In der Frage nach  beit gehört zu einer Reihe von Untersu-  von Justin verarbeiteten Quellen baut R.  chungen, die in den letzten Jahren wieder  wesentlich auf den Arbeiten von O. Skar-  auf den Text aufmerksam gemacht haben.  Trotz dieser Forschungslage kann R. durch  saune auf und setzt sie voraus. Mit Fragen  sorgfältige Aufarbeitung der Sekundärli-  der Gliederung schließt das Kapitel der  teratur zeigen, welch ein facettenreiches  Einleitungsfragen ab.  In dem Hauptteil, der sich kommentie-  Bild von der Bedeutung des Textes bereits  rend am Text entlang entwickelt, versucht  vorliegt. Die Darstellung der Forschungs-  geschichte zeichnet sich vor allem da-  R. mit einem Grundgedanken, die ver-Alte Kirche  401  durch aus, dass R. auch die ältere Literatur  ren konkret den Golgota mit dem Memorial-  kreuz als dem Ziel der aus aller Welt herbei-  des 19. Jh.s berücksichtigt. In ihrem For-  strömenden Völker“ (172 ). — Eine ausge-  schungsüberblick geht R. ein auf die Per-  zeichnete Deutung des Apsismosaiks von  son Justins, auf die Textgeschichte, führt  Santa Pudenziana in Rom durch den Vf.  ein in das 2. Jh., hierbei vor allem in die  verschiedenen Ansätze, das Judenchris-  Kirche verbreiteten und zum festen Be-  zeigt, wie sehr solche Gedanken sich in der  tentum und das Verhältnis von Juden  standteil von Liturgie, Verkündigung und  und Christen zu beschreiben. Die Fragen  Kunst wurden. Aus dem Instrument des  nach Adressat und Gattung des Textes so-  Todes ist ein Kraftfeld geworden, das die  wie nach Traditionen, die Justin verarbei-  ganze Welt durchdringt, die Dämonen ver-  tete, schließen sich an. R. gibt einen Über-  treibt und als Zeichen des neuen Jerusalem  blick über biographische Nachrichten, da-  bei neigt sie dazu, das philosophische Iti-  steht, zu dem die Völker wallfahren. - Eine  Rezension kann leider immer nur hinwei-  nerar (dial.2) als biographisches Zeugnis  sen und zur Lektüre einladen. Diese Arbeit  zu werten, und fragt nach der Zeit, in der  zeichnet sich durch Materialreichtum und  „die Disputation mit Tryphon stattgefun-  gekonnte Darstellung aus. Es ist der faszi-  den haben“ könnte (17). R. informiert  nierende Einblick in eine theologische Ent-  über die Justin zugeschriebenen Werke  und die apologetische Situation, auf die  wicklung, in der Volksfrömmigkeit und  Bindung an lokale Traditionen die theolo-  auch der Dialog eine Antwort gibt (21).  gische Denkrichtungen vorgaben und am  Nach R. hat man sich das „rabbinisch ge-  Ende zu einer weit gefächerten Kreuzes-  prägte Reformjudentum, das sich schon  theologie und Ikonographie führten. Für  vor 70 formiert hatte“ (27) als das Gegen-  den westlichen Leser lohnt sich die Lektüre  über im Dialog vorzustellen, während das  umso mehr, da sie zu einem besseren und  Judenchristentum, wobei zur Frage der  Definition die Arbeiten von Danielou  tieferen Verständnis vieler Feste der östli-  chen Christenheit führt, in deren Mittel-  und Mimouni hervorgehoben werden,  punkt das Kreuz steht.  im Dialog nur am Rand erwähnt werde.  Bonn  Wilhelm-Peter Schneemelcher  Dennoch versteht R. den Dialog nicht als  an jüdische Adressaten gerichtet, sondern  als einen Text, der „in Konkurrenz zu jü-  dischen Missionsschriften“  wie  jese  Rudolph, Anette: „Denn wir sind jenes Volk ...“.  Die neue Gottesverehrung in Justins Dialog  ebenfalls Heiden anspricht, und schließt  mit dem Juden Tryphon in historisch-theolo-  sich damit den Überlegungen von B.R.  ‚gischer Sicht (  =  F  Hereditas 15), Bonn  Voss an. Die Annahme heidnischer Adres-  (Borengässer)  1999  308 5  geb.,  saten entspricht dem von R. herausgear-  ISBN 3-923946-42-2.  beiteten Grundzug justinischer Theologie,  nämlich der Ablösung einer partikularen  Die Arbeit von R. ist von einem systema-  Religion durch eine universale, und kann  tischen Interesse an Justins Dialog mit Try-  die Eingangskapitel des Dialogs integrie-  phon geprägt. Sie sucht nach einem Ge-  ren, in denen Justin seinen Weg von der  samtkonzept Justins, will die theologische  Philosophie zum Christentum beschreibt.  Dennoch bleibt eine gewisse Spannung,  Leistung Justins aufzeigen und die Struk-  da R. weitgehend dem Duktus der Schrift  tur seiner Theologie erschließen. Dies ge-  schieht im zweiten Teil der Arbeit, dem  folgt und den Text als eine jüdisch-christ-  versteht. R.  eigentlichen Hauptteil (83-265), der eine  liche  Auseinandersetzung  weitgehend werkimmanente Analyse des  schreibt,  dass Tryphon die  strittigen  Textes enthält. Um dennoch den Text Jus-  Punkte einbringt (83). Aber was sind strit-  tins historisch zu verankern, wird in einem  tige Punkte für einen heidnischen Leser-  kreis? Zu Jes 42,6f. heißt es: Die „Stelle  ersten Teil detailliert in die Forschungsge-  schichte eingeführt (7-82). Die Arbeit  (dient) dazu, Tryphon zu überzeugen,  schließt mit einer Auswertung (266-274).  dass anstelle derjenigen unter den Juden,  Der Dialog mit Tryphon wurde, sieht  die Christus verfolgt haben, nun die Hei-  man von den Eingangskapiteln ab, lange  den, die an ihn glauben, das Erbe Gottes  von der Forschung vernachlässigt. Die Ar-  erlangen werden“ (113). Aber wen will  Justin überzeugen? In der Frage nach  beit gehört zu einer Reihe von Untersu-  von Justin verarbeiteten Quellen baut R.  chungen, die in den letzten Jahren wieder  wesentlich auf den Arbeiten von O. Skar-  auf den Text aufmerksam gemacht haben.  Trotz dieser Forschungslage kann R. durch  saune auf und setzt sie voraus. Mit Fragen  sorgfältige Aufarbeitung der Sekundärli-  der Gliederung schließt das Kapitel der  teratur zeigen, welch ein facettenreiches  Einleitungsfragen ab.  In dem Hauptteil, der sich kommentie-  Bild von der Bedeutung des Textes bereits  rend am Text entlang entwickelt, versucht  vorliegt. Die Darstellung der Forschungs-  geschichte zeichnet sich vor allem da-  R. mit einem Grundgedanken, die ver-Die ECeUE Gottesverehrung In Justins Dialog ebenztZalls Heiden anspricht, un schlielst

miıt dem en 'hon In historisch-theolo- sich damit den Überlegungen VO

gischer Sıcht An Hereditas p Bonn VOss DiIie Annahme heidnischer TEeS-
(Borengässer) 1999, 308 u78 geb entspricht dem VO  — herausgear-
ISBN 3-923946-42-2 beiteten Grundzug justinischer Theologıe,

nämlich der Ösung einer partikularen
Dıie Arbeit VO: ist VO  . einem SYSteEMA- Religion durch ine universale, un kann

ischen Interesse ustUuns Dialog mıiıt die Eingangskapitel des Dialogs ntegrIie-
phon gepragt S1e sucht nach einem Ge- FCR; In denen Justin seinen Weg VO  - der
samtkonzept Justins, will die theologische Philosophie Z Christentum beschre1bt.

Dennoch bleibt iıne gewIlsse pannung,eistung ustins aufzeigen un die Struk-
da weitgehend dem Duktus der Schrifttur seiner Theologie erschließen. Dies SC-

chieht Im zweıten Teil der Arbeit, dem olg un! den Jext als ine jüdisch-christ-
versteht.eigentlichen Hauptteil S  X der ıne 1C Auseinandersetzung

weitgehend werkimmanente Analyse des schreibt, ass Tryphon die strıttıgen
Textes enthält Um dennoch den Texti Jus- Punkte einbringt (83) ber Wa sind strit-
tins historisch verankern, wird 1n einem tige Punkte für einen eidnischen Leser-

kreis? #31 Jes 42,61 heilst Dıe Stelleersten Teil detailliert In die Forschungsge-
schichte eingeführt (7—82) Die Arbeit dient dazu, Iryphon überzeugen,
schließt mıt einer Auswertung 266-274). ass anstelle derjenigen un den en,;

Der Dialog mıiıt yphon wurde, S1E. die T1StUS verfolgt haben, 11U.  - die He1l-
I1all VO:  . den Eingangskapiteln ab, ange den, die ihn glauben, das Erbe Gottes
VO  - der Forschung vernachlässigt. DIie D erlangen werden“ (d43) ber WE  - will

Justin überzeugen? der rage nachbeit gehört einer Reihe VO  m Untersu-
VO. Justin verarbeiteten Quellen bautchungen, dıe In den etzten Jahren wieder
wesentlich auf den TDe1ten VOoO  . Sicar.auf den lext aufimerksam gemacht haben

Irotz dieser Forschungslage kann UrC un auf un S1E VOTaUsSs Miıt Fragen
sorgfältige Aufarbeitung der Sekundaärli- der Gliederung schlieflst das Kapitel der
eratur zeigen, welch eın facettenreiches Einleitungsiragen ab

dem Hauptteil, der sich kommentie-Bild VO  — der Bedeutung des Textes bereıits
rend lext entlang entwickelt, versuchtvorliegt Die Darstellung der Forschungs-

geschichte zeichnet sıch VOT em da- mıt einem Grundgedanken, die VCI-
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schiedenen Argumente ustins - die Traditionen verbindet un: die
menzuhalten Den Ausgangspunkt Wa Tahnhams Dialog MmMIı1t yphon
S1IC dial 11 Justin entfaltet das heilsge- (437 145) Abraham wird bei Justin 7U
schichtliche Programm Substitution „Zeugen des sich olfenbarenden
des jüdischen erwählten Volkes durch die Heilsgeschichte Erwählung, Bund sind
Christen TYısten verehren den Ott AD- CHS verzahnt MItL der Christologie ustins
rahams Isaaks un Jakobs un! SInd über- zeichnet den Verlauft des Gespräches
u: ass Gottes Geschichte IMMIL dem CI- zwischen Justin un yphon nach ber
wählten 'olk bei den TIsSten ihre uch die Entwicklung un! Komplexitä
Fortsetzung inde Der NSPIUC| aufti das einzelner Themen Dialog WIC TISTUS
Erbe der Erwaäahlung wird christologisch als nge un Hohepriester

Diıiesesbegründet heilsgeschichtliche Menschwerdung und Taufe Jungirauen-
Schema interpretiert A1s den ergang geburt un Kreuz (162 199 214-239)
VO  — partikularen ZUrr universalen DIie Art un Weilse WIC die Themen GOT=-
Religion Diese Veränderung SC uch da tesverehrung mMiıt Vergleichen Laktanz
[all ablesDar, ass TIsSten sich HTr- un!| Augustin un! „Eucharistie mM1 1E

wählungsbewusstsein N1IC aus ihrer Um- Vergleich FE katholischen ogmatı
welt zurückzögen Der Gegensatz VO:  — ParTt-
tikularıtät un nıversalität durchzieht

(253) behandelt, ZCISCH wiederum ihr 5yS-
tematisches Interesse. gibt ihrer

die Arbeit hält tfest Dıe Untersuchung Arbeit NIC| L11UTr Überblick uüber
hat ergeben dass Justin bel nahezu den Dialog mıiıt yphon, dem S1IC zahl-

en Themen, die angesprochen werden reiche Aspekte des Jlextes anschneilidet S51
VO  - dem Bestreben geleite 1ST SCITECIN Ge- verste. die Schrift VOT em als
sprächspartner VO der Partikularität der

ihrer
relevanten theologischen Jlext

Zürichjüdischen Gottesverehrung un eIra Bergjan
gottgewirkten Korrektur derd
len christlichen eligion überzeugen“
(202) verlfolgt den Übergang ZUT uUu1ll-
versalen eligion den zahlreichen VO  g

Schmerlz, TEOTY: Kırchliche mlisträger
spätantıken Agypten nach den AussagenJustin angeschnittenen Themen S1€ greiit der griechischen un kKoptischen apyrıamı C1MN ema auft bel dem die jJüdische un! Ostraka M Archiv Tür apyrus{or-eligion A olle wird auf der sich die schung und erwandte Gebiete Beiheft

Konturen christlicher Identität klar aD — . > München/Leipzig (K aur Ver-zeichnen DIiese Abgrenzung, insbeson-
ere ber die Substitutions- un! Erer- lag) 2002 41 1 geb ISBN 5>98-

bungstheorie sind mıt Werturteilen VCI-
bunden, un uch spricht VO „KOT- Bereıts der Publikationsort denrekturen VO O  IN und begrenzten OmMMLETIEN Beiheiten des Archivs IUr Pa-Vorstellungen auf jüdischer eıte Justin pyrusforschung dass WITL C555 bei derhat amı die Beschneidung NIC| L1UT VO dem Marburger Kirchenhistorikerihrer heilsgeschichtlichen Bedeutung
latıviert sondern SIC UuUrCc (die) oligang Bıenert un! dem Heidelberger

Papyrologen DIieter Hagedorn betreuten
Neuen Jestament fortgeführte Spirituali- Dissertation Vo ecorg Schmelz (Sch.)
SICITUNG mM1 großer Souveranıtat dem über kirchliche tstrager ] spätantikenSCIl jüdischen Verständnis enthoben un! Agypten miıt ungewöhnlichen Arbeitfür die Nniversalität der wahren eligion {un haben, die LLUTE selten begangenegeöfline (137) äaußert sich nicht

bestimmten Werturteilen sich der Kirchengeschichte beschreite
christli- Zweierleli verdient hierbei hervorgehobenformulierenden Antijudaismus

che Universalität wird vielmehr als 111C
werden ZU die fast ausschliels-

liche Konzentration auf Okumenta-Öffnung un!: Offenheit interpreltert risches Quellenmaterial die sehr viel Ader Auswertung spricht VO  . tole- läufigeren literarischen exie werden al-
ranten Haltung ustıns Hier Walec nNnieres- eniTialls Z weılteren IUlustration VO  a Sach-
Sant SCWESCH näaher erfahren WIC verhalten herangezogen T7A anderendiese Haltung entsteht die gleichwertige Einbeziehung griechi-An die Ausführungen ZUr Erwählung scher WIC koptischer Schriftzeugnissesraels und der Tisten schließen siıch ährend für immerhin auf die

Gesetz un! Ethik alten un! umfangreichen Forschungsarbeiten VOBund WIC die Gestalt Tahams hatEwa Wipszycka zurückzugreifen 1ST

Genannt 11UI Les TESSOQOUTCES les actıvıtes CCONOINIGUCS des eglises Egypte
du 1Ve Ille siecle (Pap Brux 10) Bruxelles 1972 der Sammelband Etudes SUr
le christianisme ans l’Egypte de l’antiquite ardive Roma 1996
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